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Geleitwort 

Die Arbeit meines Mitarbeiters Dr. Matthias Graumann untersucht das Pro-
blem der Entscheidung über zweckmäßige Organisationsstrukturen in Rück-
versicherungsunternehmungen. Wie in jedem Modell der präskriptiven Ent-
scheidungstheorie stehen die Handlungsvariablen - in diesem Fall die Auswahl 
unter alternativen Möglichkeiten, die Organisationsstruktur zu gestalten - im 
Mittelpunkt der Untersuchung. Die organisatorischen Gestaltungsentscheidun-
gen hängen von den jeweils gegebenen Bedingungen und den verfolgten Zielen 
ab. Die Bedinungsvariablen werden insbesondere von der Wettbewerbsstrate-
gie bestimmt. Der Verfasser  entwickelt eine sehr überzeugende Typologie der 
Wettbewerbsstrategie für Rückversicherungsunternehmungen. Es handelt sich 
dabei mit der Orientierung an den beiden Strategiedimensionen „Wettbewerbs-
schwerpunkt" und „Kundennähe der Leistung" um eine sehr eigenständige An-
wendung neuerer Strategiekonzepte auf den Markt für Rückversicherungen. 
Die Ableitung der organisatorisch relevanten Zielvariablen geht von der unter-
nehmungspolitischen Zielsetzung der Rückversicherungsunternehmung aus, für 
die der Erwartungswert des Gewinns und die durch eine Höchstgrenze spezifi-
zierte Ruinwahrscheinlichkeit bestimmend sind. Den Kern der Arbeit bildet der 
entscheidungstheoretische Tatbestand, daß unter Beachtung der gegebenen Be-
dingungen alternative Gestaltungsentscheidungen zu unterschiedlichen Konse-
quenzen hinsichtlich der Realisationsgrade der Ziele führen können. Die Arbeit 
führt  den überzeugenden Nachweis, daß das entwickelte entscheidungstheoreti-
sche Konzept die aus der Arbeitsteilung resultierenden Interdependenz- und 
Potentialeffekte  sowie die Folgen der hierarchischen Aufspaltung von Ent-
scheidungen erfassen und Gestaltungsaussagen ableiten kann. Unter Ausblen-
dung der Motivationsproblematik werden zwei empirisch zu fundierende Wir-
kungshypothesen eingeführt  (Kommunikations- und Größeneffekte)  und bei 
der organisatorischen Berücksichtigung von Interdependenzen und Potential-
trennungen angewendet. 

Der Verfasser  setzt sich mit den erkannten Fragen in einem dichten Argu-
mentationsstil und mit der Konzentration auf das Wesentliche auseinander. Die 
Antworten, die präsentiert werden, weisen Herrn Graumann als einen scharf-
sinnigen Denker aus, der mit konzeptioneller Phantasie und großer methodi-
scher Disziplin einen bemerkenswerten Beitrag zur Weiterentwicklung der Ent-
scheidungs- und Organisationstheorie leistet. Die Arbeit ist insbesondere aus 
zwei Gründen für die Betriebswirtschaftslehre  bedeutsam. 



6 Geleitwort 

Die entscheidungstheoretische Aufarbeitung und konzeptionelle Integration 
der Erscheinungsformen und Konsequenzen arbeitsteiliger Entscheidungs- und 
Informationsprozesse  bilden die Grundlage einer modellkonformen Umsetzung 
organisatorischer Tatbestände in die Theorie der Entscheidung. Das Ergebnis 
ist auch deshalb so bemerkenswert, weil es über eine gemeinsame Sprache das 
Interesse der primär an individuellen Wahlakten interessierten Entscheidungs-
theoretiker für die organisatorische Dimension steigern könnte. Es bedarf  kei-
ner näheren Begründung, daß eine auf die Integration organisatorischer Phäno-
mene in die Entscheidungstheorie ausgerichtete Aufgabenstellung ohne verein-
fachende Annahmen nicht auskommt. Die Ausblendung der Motivationsdimen-
sion ist eine solche (legitime) Vereinfachung. 

Mit der Rückversicherungsunternehmung wählt der Verfasser  einen Unter-
nehmungstyp, der bisher kaum Gegenstand einer Entscheidungs- und Organi-
sationstheorie vereinenden Analyse war. Die Rückversicherungsunternehmung 
eignet sich für eine solche Studie bei aller Komplexität des zugrundeliegenden 
Versicherungsgeschäfts  in besonderem Maße. AJlein die Tatsache, daß in die-
ser Branche der Absatzmarkt schon aufgrund der begrenzten Zahl potentieller 
Kunden relativ transparent ist, die Möglichkeiten der strategischen Differenzie-
rung begrenzt sind und die besonderen Transaktionsbedingungen für Dienstlei-
stungen die Koordinationsanforderungen  reduzieren, erlaubt Aussagen mit ei-
nem hohen Grad an Allgemeingültigkeit. Daß dabei auch die profunden theore-
tischen und praktischen Kenntnisse des Verfassers  über Versicherungsunter-
nehmungen voll zum Tragen kommen, sei nur am Rande vermerkt. Das Ergeb-
nis ist bei aller Abstraktheit der Modellkonstruktion ein Bündel von Gestal-
tungsaussagen, dem auch praktische Relevanz zugesprochen werden kann. 

Köln, Oktober 1998 Erich  Frese 
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Verzeichnis der Symbole in den Abbildungen1 

Fundamentale Zielvariable 

Handlungsvariable (Die Ausprägungen einer 
Handlungsvariablen werden als Handlungsalter-
nativen bezeichnet.) 

Bedingungsvariable (Bedingungsvariablen wer-
werden auch als instrumentale Zielvariablen in-
terpretiert.) 

Stochastische oder kausale Abhängigkeit zwi-
schen Variablen 

Bei der Auswahl einer Handlungsalternative ist 
bekannt, welche Ausprägung der Bedingungs-
variable existiert. 

Die Ausprägungen der Bedingungsvariable hän-
gen ab von den Ausprägungen der Handlungs-
variable. 

Zwischen den Ausprägungen der Bedingungsva-
riable χ und den Ausprägungen der Bedingungs-
variable y existiert eine stochastische oder kau-
sale Abhängigkeit. 

Die Ausprägungen der Zielvariable hängen ab 
von den Ausprägungen der Handlungsvariable. 

Die Ausprägungen der Zielvariable hängen ab 
von den Ausprägungen der Bedingungsvariable. 

Konkretisierung von Variablen 

1 Vgl. Eisenführ,  F. / Weber,  M.: Entscheiden (1993), S. 42 ff., Goodwin , P. / Wright , 
G.: Decision Analysis (1991), S. 118 f. und Oliver , R.M. / Smith,  J.Q.: Influence Dia-
grams (1990), S. 6 ff. 
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Erstes  Kapitel 

Einleitung 

Diese Einleitung soll die vorliegende Untersuchung und die hiermit verbun-
denen Handlungen des Verfassers  für den Leser nachvollziehbar machen. Die 
Nachvollziehbarkeit wird dann erreicht, wenn die Handlungen des Verfassers 
einem Modell folgen, das dem Leser bekannt ist. In dieser Untersuchung folgen 
die Handlungen des Verfassers  dem entscheidungslogischen Modell der Hand-
lungen von Individuen, das im 2. Kapitel unter Gliederungspunkt B. dargestellt 
wird. Ohne dem entscheidungslogischen Modell vorgreifen  zu wollen, kann die 
Untersuchung für den Leser aber bereits an dieser Stelle nachvollziehbarer ge-
macht werden, wenn zwei Entscheidungsprobleme erläutert werden, die sich 
dem Verfasser  stellen.1 

Das erste Entscheidungsproblem des Verfassers  ist das Objektentschei-
dungsproblem.  Es besteht in der Frage, welcher empirische Erfahrungsbereich 
zur Untersuchung ausgewählt werden soll.2 Manche Verfasser  bemühen sich 
bei ihrer Auswahl um eine Rechtfertigung, indem sie einen Bedarf  für eine wis-
senschaftliche Untersuchung aus einem vorgelagerten Tatbestand ableiten.3 Ein 
solches Vorgehen erfolgt  hier nicht, weil hier die Auffassung  vertreten wird, 
daß die Auswahl eines Untersuchungsobjektes überhaupt keiner Begründungs-
notwendigkeit unterliegt, außer es handelt sich um einen Auftrag, den Dritte fi-
nanzieren, aber dies ist hier nicht der Fall. Somit interessiert hier nicht die Be-
gründung der Auswahl, sondern nur die Auswahl selbst. Ausgewählt worden ist 
hier zur Untersuchung der folgende empirische Erfahrungsbereich:  Untersucht 
werden die Institution 'Rückversicherungsunternehmung' und ihr organisatori-
sches Entscheidungsproblem. Das organisatorische Entscheidungsproblem der 
Rückversicherungsunternehmung besteht darin, die geeignete Organisations-
struktur auszuwählen.4 

Das zweite Entscheidungsproblem des Verfassers  ist das Metaentschei-
dungsproblem . Es besteht in der Frage, wie die Untersuchung des ausgewählten 
empirischen Erfahrungsbereichs  erfolgen soll. Die Beantwortung dieser Frage 

1 Siehe hierzu Mitroff , I.I . / Betz,  F.: Decision (1973), S. 11 f. 
2 Vg\.Raffée,  Η.: Gegenstand (1984), S. 5 und Wöhe , G.: Einführung (1986), S. 4. 
3 Siehe ζ. B. Carl,  U.: Probleme (1990), S. 3. 
4 Zu Einzelheiten siehe 2. Kapitel C.III. 

τ 
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führt  zu den Zielen des Verfassers  und zu den Handlungen des Verfassers.  Die 
Ziele - genauer gesagt die 4 Zielvariablen ' - des Verfassers  sind in der folgenden 
Abbildung dargestellt. Es wird betont, daß es sich bei diesen Zielvariablen um 
Werturteile handelt.5 

Zielvariablen des Metaentscheidungsproblems 

Output-Zielvariablen 

Maximierung 
der Aufklärung 

organisatori-
scher Zusam-
menhänge bei 
der Rückversi-
cherungsunter-

nehmung 

Maximierung 
der Steuerung 
organisatori-
scher Zusam-
menhänge bei 
der Rückversi-
cherungsunter-

nehmung 

Input-Zielvariablen 

Minimierung 
der Informa-
tionsprozesse 

des Lesers 

Minimierung 
der Informa-
tionsprozesse 
des Verfassers 

Minimierung 
des Umfangs 

der Unter-
suchung 

Abb. 1: Zielvariablen des Metaentscheidungspoblems 

Die Unterteilung der Zielvariablen in Output-Zielvariablen und in Input-
Zielvariablen erfolgt  in Anlehnung an Simon!*  Die Output-Zielvariablen orien-
tieren sich an einem Werturteil von Raffée , das sich auf die Betriebswirtschafts-
lehre insgesamt bezieht. Für Raffée  ist die „Hilfe zur menschlichen Daseinsbe-
wältigung"7 allgemeines Ziel der Betriebswirtschaftslehre.  Dieses Werturteil 
wird von vielen Autoren in der Literatur geteilt.8 Insgesamt geht es um eine 
„für die Lösung praktischer Probleme anwendbare Erkenntnis"9. Diese prakti-
schen Probleme betreffen  hier die organisatorischen Zusammenhänge bei der 
Rückversicherungsunternehmung und können in Anlehnung an Albert  in 4 Auf-
klärung' und 'Steuerung' unterschieden werden.10 

5 Siehe hierzu Raffée , Η.: Grundprobleme (1974), S. 45 und S. 48 ff. 
6 Vgl. Simon , H.A.: Behavior (1967), S. 173. 
1 Raffée,  Η.: Gegenstand (1984), S. 3. 
8 Siehe ζ. B. Chmielewicz , K.: Forschungskonzeptionen (1979), S. 17 f., Lorenzen , 

P.: Lehrbuch (1987), S. 9, Schanz, G.: Methodologie (1988), S. 82 ff.,  Steinmann , H. u. 
a.: Betriebswirtschaftslehre (1976), S. 51 ff.  und Ulrich , P.: Transformation (1986), 
S. 21 ff.,  S. 173 ff.  und S. 341 ff. 

9 Ruffner,  Α.: Überlegungen (1972), S. 188. 
1 0 Vgl .Albert,  H.: Aufklärung (1976), S. 20 ff. 
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Die Input-Zielvariablen orientieren sich an einem Werturteil von Kieser  und 
Kubicek : „Es geht nicht darum, die Realität in ihrer gesamten Vielfalt und 
Komplexität wiederzugeben, sondern das für die jeweils verfolgte Fragestel-
lung Wesentliche soll in systematischer Weise herausgestellt werden."11 

Die Handlungen des Verfassers,  die sich auf die Zielvariablen des Metaent-
scheidungsproblems beziehen, werden hier in 

1) Aussagen, 

2) Vereinfachungen, 

3) Visualisierungen und 

4) Vorgehen 

unterteilt. 
12 

Zu 1) Aussagen: In dieser Untersuchung finden sich deskriptive und präs-
kriptive Aussagen. Die Output-Zielvariable der Aufklärung macht deskriptive 
Aussagen notwendig. Die Output-Zielvariable der Steuerung macht präskripti-
ve Aussagen notwendig. 

Zu 2) Vereinfachungen: Es ist oben darauf hingewiesen worden, daß die 
Zielvariablen des Metaentscheidungsproblems das Vorgehen bei dieser Unter-
suchung determinieren. Das Vorgehen stellt immer eine Auswahl aus alternati-
ven Vorgehensmöglichkeiten dar. Streng genommen müßte also jede Auswahl 
durch ihre Konsequenzen für die Zielvariablen des Metaentscheidungs-
problems begründet werden. Dies würde jedoch unzweifelhaft  zu nutzen-
reduzierenden Konsequenzen für die Input-Zielvariablen führen. Aus diesem 
Grund wird eine Auswahl nur dann durch ihre Konsequenzen für die Zielva-
riablen des Metaentscheidungsproblems begründet, wenn die betreffende  Aus-
wahl großen Einfluß für die Zielvariablen des Metaentscheidungsproblems hat. 

Zu 3) Visualisierungen: Hinzuweisen ist auf die Bedeutung der Visualisie-
rung von Entscheidungssituationen. Hier wird einem Werturteil von Mintzberg 
gefolgt: „Organizations are not linear, but words to describe them in a book 
must be. So it helps to rely on diagrams as much as possible."13 

Zu 4) Vorgehen: An diese Einleitung schließt sich ein Grundlagenteil an. 
Der Grundlagenteil ist weniger mit Genuß aber hoffentlich  mit Gewinn zu le-
sen; auf ihn kann nicht verzichtet werden. Zuerst werden die Begriffe 

11 Kieser , A. / Kubicek , H.: Organisation (1992), S. 70 Zu ähnlichen Werturteilen 
siehe Glasersfeld,  E. von: Gespräche (1988), S. 428 und Stegmüller,  W.: Theorie 
(1970), S. 18. 

12 Explikative Aussagen werden hier als Teilmengen von deskriptiven Aussagen an-
gesehen. 

13 Mintzberg,  H.: Mintzberg (1989), S. 97. 


